
Lailmcher Leitung.
Nr. 64. Pränumerat ionsprc is : I m Comptoir ganzj.

si. i l , hcilbi. fl. 5.5«. Filr bic Huftelluna ins Hau«
halbj.5,0lr. Mit derPosl ss.nizj.si.I5, l M ' j . sl. ?.5u. Dienstag, 20. März I n s e r t l onsgtvüyr oi« 10 Zeilen: imaiaolr.,

2M. «U lr., 3m. i si.; sonst pr. Zeile 1 m. N lr., ^>n.«lr.,
3m. 1«) t i . u. s. w. Iuscrlioiwstempcl jcbet<m. »0 l». 1866.

Amtlicher Theil.
S c . k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung odo. Ofen am 28. Februar d. I .
den Vizcdcchant und Pfarrer zn I äsz - M i l M y . Tclet
Joseph G y c n c ß zum Ehreudomhcrrn an dem Erlaucr
Metropolitankapitel allcrgnädigst zu ernennen geruht.

Se. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 1 1 . Febrnar d. I . die Er-
richtung eines nubcsoldcten Konsnlates in Kingston auf
Jamaica allergnädigst zn genehmigen und den Kauf-
mann Friedrich Arcud E b b e k e zum Honorarlonsul
daselbst mit dem Rechte zum Bezüge der tarifmäßigen
Konsulargebühreu huldreichst zu ernennen geruht.

Der StaatSminister hat den bisherigen Bürger-
meister der Stadt Trient Albert R u n g g zum Vor-
steher des politischen Bezirksamtes in Noveredo ernannt.

Das Finanzministerium hat den Kontrolor der
Landcshauvtkassc in Lailiach Georg I e s s e n k o zum
Zahlmeister der Lanoeshauptkasse in Klagenfurt ernannt.

Dcr Minister für Handel und Volkswirthschaft hat
den Miuistcrialsckrctä'' Theodor T a u l o w Ritter von
N o s e n t h a l unter Bclassung seines bisherigen Titels
und Charaltcrs, den Sekretär dcr StaatStelcgraphcn-
direltion Wilhelm D c u c z und dcu Ministcrialkonzi«
Pisten Gustau 5 l o w a r z zu Obcrpostsclrctärcn; ferner
den Postamtsuel Walter Peter K ä u f f l in W ien , dcu
Adjunkten im Posttursbnrean Eduard T e m p cs in
Wicu und dcu Postdircktioussckretär Kar l G l o t z in
Tricst zu Poslinspcktorcn bci dcr Abthciluug für Post.
und Tclcgraplicnangclcgcnheitcu im Ministerium für
Handcl und Volkswirthschaft ernannt.

Der Minister für Handel und Volkswirlhschaft hat
b'e Aliinsterialkouzipislcn'Eduard H u b i n g c r , Ant!)u
M c i c h b ü r n und dcu Miiustcrialfonzcptsadjimktcl,
Moriz M a r set von M ä h r c n t h a l zu Sekretären
lM Status der Posldirektiouen cruaulit.

Am lO. März 1866 wurde in der k. l. Hof- und
Staatsdnickerci üi Wicu daS lX. Stück deS ReichSgesctzblattcs
nnSgrgebcn lind vrrscndct.

Dasselbe enthält unter
Nr. 80 den Postucrtrag zwischen Oesterreich und Rußland vom

9. Februar (2«. Jänner) 1868. — Abgeschlossen zn Wien
am ',». Februar ( ^ , Jänner) 1866. Bon Sr. l. t. Apo-
stolischen Majestät ratifizirt zn Ofen am 23. Februar 1866.
Die Auswechslung der beiderseitigen Natifizirnngen hat in
Wien am 8. Mär; 1866 stattgefunden.

Vom f. t. Rrdaltions-Bnrcan des NcichsgesetMatteS.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 20. März.

W i r haben bereits die ersten Aeußerungen der
Wiener Blätter über den zweiten ungarischen Adreßent«
wnrf verzeichnet. D ie „Wiener Abcndpost" nimmt noch
von einigen nachträglichen Aeußerungen der TageS-
presse Akt.

D ie „ P r e s s e " führt in einem längeren Artikel
ans, daß die unheilbare Schwäche des Deat'schcn P la i -
doycrs in dem uurichtig gewählten Ausgangspunkte liege.
Deal betrachte nämlich die Regelung der ungarischen
Frage als einen Prozeß, während es sich in Wirklichkeit
um einen Ausgleich handelt. Wer einen Prozeß führt,
sucht seinen Zweck dadurch zu erreichen, daß er dem
Richter, so gut als er cs vermag, feiu Recht nachweist.
Wer aber eincu Ausgleich betreibt, kaun vcrnüftiger Weise
nur bestrebt sein, dabei von seinem Rechte nicht mehr
als nothwendig zu opfern. Aber irgend etwas muß er
davon abzugeben bereit sein, sonst ist es eben lein Aus-
gleich, sondern entweder ein Prozeß oder eine einfache
Bi t te. Der ungarische Landtag habe daS <><' m cl.>8,
das flll-io ut s t i l l t , als Ausgangspunkt dcr schwebenden
Vcrhandlnng anerkannt, und mit diesem Grundsatze, der
Basis jedcS Vertrages, stehe cS im Widersprüche, alles
zu verlangen nnd nichts dafür zu bieten. DicS thue
aber der neue Adrcßcntwurf, wenn er zum Schlüsse sagt:
„ W i r habcu um Rcchtökoutinuität gebeten und um die
Restituirnng uuscrcr snspcndirtcn Gesetze; wir habcu cs
ausgesprochen, daß wir keine politische Unmöglichkeit
verlangen." DaS heiße mit anderen Worten: M a n
gebe ul's zuerst allcS, worauf wir cin Rccht zu habcu
behaupten, und verlasse sich ans unscr Bill igleitSgcfühl
bezüglich dcsscn, was wir aus politischen Rücksichten
davon znrückgcbcu wolleu. Wcnn dicS cin Ausgleich
genaunt werden wolle, so müsse man wenigstens zu«
gcbel», daß ein solcher Ausgleich wohl kaum jemals au«
genommen wurde. Die „Pivssc" beleuchtet dicfcn Satz
durch folgendes drastische Beispiel: Was würde Herr
Deal dazu sagcn, wcnn Jemand auf ein Gut einen
noch so berechtigten Eiacnthnmsansprnch hätte und dem
faktischen Besitzer desselben etwa folgenden Ausgleichs-
Vorschlag machte: „Lieber Freund, gebeu S ie mir zuerst
daß Gut, daS meine Vorfahren durch Jahrhunderte vor
Ihnen besaßen, zurück; sctzcn Sie mich in dessen ppysi.
schcn Besitz und verlassen Sie sich rücksichtlich dcS Er«
satzcs für Ih re Melioration ganz auf mcinc Bi l l igkei t ;
wir werden uns nachträglich darüber verständigen; ich
werde Ihnen nichts Umuo'a.lichcs zumuthen." Würde
er ciucm solchen Ansinnen den Charakter eincS AnS-
gleichcs znerkennen?

Die „ O s t d e u t s c h e P o s t " schreibt über densel-
ben Gegenstand: „ D e r Rechtskont inn i tä t Ungarns
steht die P f l i c h t e n kontinuität desselben gegenüber und
begrenzt dieselbe. Herrn Deaks übergreifende Forderun-
gen aber verschieben jene Grenzen und an dem Tage,
an welchem sie in ihrer Total i tät erfüllt würden, wäre
die Rechtskont inn i tä t dahin! Daher können seine
Sätze, wie schön auch mauchc konstitutiouellc Idee (die
aber dem Reiche leider verloren giugc) auseinandergesetzt
ist, für unS nicht maßgebend sein. W i r wollen eben
für das gauze Reich das konstitutionelle System beyrüu-
det sehen, uud dieses Ziel wird durch Dcaks auf sein
Laud beschränkte konstitutionelle Gesinnung mehr bedroht
als gefördert." Und sie stimmt mit den oben entwickel-
ten Ansichten der „Presse" übcrcin, indem sie weiter
sagt: „Wenn dem ungarischen Lande noch vor den Aus»
glcichsvcrhandluugen alle sciuc Ausprüchc gewährt uud
ohne Unterschied sogar vollzogen werden sollen, so ist
das kein Ausgleich Ungaruö mit dem Reiche, sondern
eine Unterwerfung des Reiches. Das wäre für dcu
einen Theil ein S i e g , für den anderen eine Unterwer-
fung , aber ein Ausgleich wäre es nicht."

Gegenüber den sich wiederholenden Andeutungen
der norddeutschen B lä t te r , daß Preußen eine B u n d e s -
r e f o r m anstrebe nnd bereits einleitende Schritte znr
Wiederaufnahme dieser Frage gethan hat oder doch thun
w i r d , nnd insbesondere gegenüber der ausgesprochenen
Absicht, eine ncuc Buudcövcrfassuug zur Geltung zu
briugeu, „die beiden Großmächtcu R a u m für ihrc
M a c h t s t e l l u n g lasse," fühlt sich die „Koust. Ocstcrr.
Z t g . " gedrängt, sich iu nachstehender offcucr und be-
deutungsvoller Weise zu äußern:

Ein Verhältniß, dcsscn Bedingungen Oesterreich
nnd Preußen diktircn, ist lcinc Gemeinschaft iill<>r i»l>rr5
mehr. I n einer solchen Gemeinschaft würden dic Ein«
zelncn sich nicht ferner nebcngeordnct, sondern einander
über- uud untergeordnet sein, und die Erzwingung einer
solchen Gemeinschaft wäre einfach cin A l t des Rcchts-
brucheö und dcr Vergewaltigung.

Aber davon abgesehen, in welcher Richtung kann
eine AnndcSrcform liegen? W i r antworten unbedcnk«
lich, nur in dcr Richtung einer weiteren Ausbildung
und Stärkung des Födcrativpriuzips. Jede unitarische
Form bedingt nicht blos einen vollständigen Umstnrz
der realen Verhältnisse, sondern sie setzt sich auch in
den entschiedensten Gegensatz zu dcm deutschen Wcscn
uud Eharalter. I n der Richtung dcs Födcratiuprinzips,
welches die Ermöglichnng einer kräftigeren uud rascheren
Handhabung dcr Exekutivgewalt sicher nicht ausschließt,
d. h. derjenigen Gewal t , welche die auS der blindes»
mäßigen Vereinbarung dcr Bundcsglicocr hcruorgcgan«
genen Beschlüsse des BnndcS zu vollziehen ha t , ist die

efeuUewll.
Das steinerne Kreuz.

(Nnc Erzählung ans dcr Zeit der Franzusenherrschast in Kram).

Von J a k o b A l ^ o v c .

(Frischling.)

Bleiern lag dic Nacht über dcm Savcbctle, des mächtigen ^
Atomes hochgeschwollenc Wellen schlugen mit unheimlichem Ge-
müse mi die Felswände bei der i'crnm'a-Brilckc, nnd über die Höhen
^ Großlahlrnbergcs jagten rcgenschwangcrc Wollen, in abcn-
wcrlichcn nnd kolossalen Formen einander verfolgend, als wollicn

'^ ein Bi ld dcr Schlacht geben, die den Tag über hier nnten
LNvythct. Ja , blutig war da« Treffen gewesen, wcnn auch keiuc
Lroßcn Strcitkräftc nn Felde gestanden; der französische Feind
"ar zurückgeschlagen nnd mehr als die Hälfte war theils auf dem
platze geblieben, theils gefangen genommen worden.

Es war also eine regnerische Nacht, die zweite nach jener
"sgcbenhcit, die in dcr Hütte vorgefallen. AllcS schlief — doch
''em! Die Straße von Gammling herab schritt langsam eine Gc.
' °lt, in riucn langen Mantel gehüllt, der Brücke zn. Trotz dcr
""heimlichen Nacht zeigte dcr Wanderer leine Fnrcht, er schritt
"achdcnlend weitcr, da — horch! - was war da«?

Abseits im Gebüsche vernahm cr einen Laut, ähnlich dcm
Dohnen eines Verwundeten. Betroffen und erschrocken stand der
Wanderer stille und horchte. Doch alles blieb still, imb eben
wollte er seine Wanderung fortschm, als derselbe Laut sich mm

dV w ^ ^ " " ' ^ " " " " ) " " " lies;. Theils Ncngicrde, theils
" Gedanke, eß könnte Jemand Hilfe bedürfen, bewog ihn, die
w-chc zn verlassen, nud vorsichtig nmhertappend, sich der Stelle

i " nähern, woher dcr Laut gekommen war. Dichtes Gestrüpp!

legte ihm bedeutende Hindernisse in den Wea., doch die öfters
wieder vernommenen Laute zeigten ihm die Richtung desselben an.

„Äcdarf Jemand Hilfe?" Der Ton dcr Stimme verräth
denselben Jüngling, dcn wir in dcr SchmngglerlMte tcnncn ge-
lcrnt haben.

„Wer I h r auch sein möget, Freund oder Feind, hclst mir
ans die Bcinr, denn ich liin verwundet nnd habe mich verirrt;
überdies kann ich tanm ein Glied mehr rühren!"

So antwortete eine jugendliche, sichtlich erschöpfte Stimme
dicht neben dcm Fragenden, Da die stockdichte Finsterniß gar
nichts unterscheiden ließ, so tappte dieser weiter, bis er den Hilfs-
bedürftigen erreichte.

„Reicht mir die Hand und stützt Euch ans mich; wir wollen
mit vereinten Kräften weiter zu gehen versuchen, bis sich eine
menschliche Wohnnng findet."

„Ehe I h r mir Hilsc leistet, nniß ich Ench auf die Gefahr
ausmcrlsam machcn, der I h r Euch anösctzt, wenn man mich bei
Ench trifft. Ich wi l l Euch diesbezüglich nicht täuschen. Ich bin
Franzose!"

„Gleichviel! I h r seid verwundet und bedürft des Beistandes.
Vorerst wollen wir Cncrc Wunde verluden, so gut es die Um-
stände erlauben,"

„Mcinc Wunde ist von keiner Bedeutung, überdies habe ich
sie bereits nothdürftig verbunden, so daß ich Ench folgen kann.
Wenn I h r mich iu'ö französische Lager bringt, so werde ich nicht
undankbar sein."

„DaS ist leider unmöglich! Abgesehen davon, daß Eucrc
Kameraden bcrcitS wcit sind, bin ich uoch dazu fremd im Lande, wi l l
Euch indeß an einen Ort bringen, wo I h r nnentdcckt bleiben sollt!"

Nach diesen Worten half er dcm Franzosen auf die Fllßc
und beide traten langsam ihrc Wanderung durch das Dickicht au.
Es war dicS ein äußerst beschwerlicher Marsch sowohl filr den

Verwundeten, alö für sciucn Führer, der von zarter Mrpcr lou-
strnktion und in einem sehr jugendlichen Älter zn scin schien,
was dcr erstere trotz dcr Dunkelheit wahrnehmen konnte.

Unterdessen hatten sich die Wollen verzogen und das Ictzte
Mondviertel blickte auf die vom Ncgcn erfrischten Fluren herab.
Trotzdem sick, nnn dcr Franzose bcdcntcndc Milhe gab, feines
Gefährten Gcsichtszüge zn scheu, so gelang ihm dieö leincöwcgs,
denn dcr Fremde, wir müssen ihn noch immer so nennen, hatte
sich so dicht in seinen Mantel gehüllt, daß nnr dcr Arm, wor-
auf sich sein Begleiter stützte, daraus hervorragte. Es war die«
ein schr zartcr und weicher Arm, wie man ihn bei einen: Jüng-
ling nnr selten zu bewundern Gelegenheit hat.

Unser bräunte Unbclanntc scincrseits znckte, als bcim blassen
Mondschein daö noch blässere Gesicht seines Schützlings sich mic
tcrschciden ließ, uumerllich zusammen. Es war dies ein große
Intelligenz verrathendes, schönes Antlitz, dcn französischen Typns
znr Schau tragend; dcr Manu war offenbar noch jung, obschon
er sciner jetzt freilich etwas stark mitgenommene»! Uniform nach
dcn KapitäuSrang bcklcidcle.

Beide konnten unr langsam fortschreiten und sahen sich gc-
nöthiget, häufig anSznruhcu; auch das Gespräch war schr eiu.
silbig; sei eS, daß eS dem Verwundeten Mllhc und Anstrengung
kostete, oder daß scin Begleiter mit ernsteren Gcdanlm beschäf-
tigt war. Endlich, nach drci Slnndcn großer Anstrcngnng, nähcrtell
sie sich jener Schmugglerhüttc, aus der ihnm auch dicsmal t in
freuudlichcr Lichtschein ciuladcud winkte. I u kurzer Zcit erreichten
sie dieselbe.

Beim Eintriltc dcr Vcidcu erhöbe» sich dic zwei noch au.
wescndcn Bewohner und griffen zu den Wafscn, als sie deS Frcn^
dcu Uuiform ansichtig wurden; eine Haudbcwcgnng unseres Uiu
bekannten indeß genügte, die beiden Schmuggler ;»r Nuhc zn
vermögcu.
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Bundesverfassung refonnfähig, und wesenllich nur in
dieser Richtung reformbedürftig.

Was die preußische Verordnung für S c h l e s w i g
betrifft, so erllart die „Oeslerr. Ztg. ," um jede gereizte
oder auch nur befangene Würdigung um so sicherer zu
vermeiden, einfach das Urtheil eines der unabhängigsten
preußischen Organe über dieselbe reproduziren zu soUcn.
Die „ B e r l i n e r N a t i o n a l z e i t u n g " sagt unter
anderem:

„Die Verordnung mag sich immerhin auf den Wie-
ner Frieden und auf den Gasteiner Vertrag berufen, es
sind aber die Souveränitätsoerhältnisse zur Zeit doch nur
provisorische. I m Wiener Frieden ist nicht gesagt, wer
dereinst lind dauernd Souverän von Schlcswig'Holstein
sein wird; die Souveränität ist im Fricdcusvcrtragc
von Dänemark auf die deutschen Großmächte übergegcm«
gen, aber indem der Nöuig von Dänemark sich darin
verpflichtet, die Verfügungen, welche die deutschen Mächte
treffen werden, anzuerkennen, ist die Möglichkeit offen
gelassen, daß die Souveränität später an einen Dritten
fällt. Desgleichen der Gasteincr Vertrag: er behält
zwar den deutschen Großmächten die Entscheidung über
das Dcfinitivum vor, indem er diese Mächte als I n -
haber der Souveränität ansieht, aber auch er schließt
den Fall nicht ans, daß von ihnen die Landesherrlich-
kcit einem Dritten übertragen werden kann. Nie ver-
zeihlich ist eö unter solchen Umständen, wenn ein SchlcS-
wigcr heule sagt, er halte einen Dritten für den recht-
müßigen, eigentlich berufenen Souverän! Eö kann nicht
vclwchrt sein, eine solche Mcinuug, einen solchen Wunsch
zu haben und zu äußern. Es entspricht durchaus der
augenblicklichen Lage der Dinge, wenn Jemand sciue
Wünsche für die Zukunft äußert; die Gastcincr Kontra'
hcnlcn selber tonnen sich auf ihrem Standpuukt nur daS
verbitten, daß ihre Rechte, welche sie erworben zu habeu
meinen, bcstritlcn und geleugnet werden."

„Ucbrigeus kann die Verordnung vom 11. März
nur iu Schleswig zur Anwendung kommen, wo sie un»
seres Erachtcus überflüssig ist, während sie in Holstein
die preußischen Ansprüche nicht im Geringsten zu be-
schirmen vermag. Sie wird in Holstein nur noch mehr
die Bevölkerung von Preußen abwenden und gcgcn den
dortigen Statthalter ist sie leine brauchbare Waffe. I n -
sofern verstehen wir, auch von der diplomatischen ^eitc
angesehen, den Nutzen dieser streugen Maßregel nicht
und können nnr auf das Tiefste einen Gang der Dinge
beklagen, bei welchem von Rechtssicherheit nichts übrig
bleibt nnd niemand mit seiner Lage zufrieden fein
kann."

Die „Oesterr. Ztg." hat dem Vorstehenden nur
die eine Bemerkung hinzuzufügen, daß ihres Wissens
die holsteinische Statthatte! schaft der — sich innerhalb
der Schranken der Gesetze hallenden — Geltcndmachung
der verschiedenen Ansprüche auf Holstein, dic Ansprüche
Preußens, sollten solche vorhanden sein, nicht ausge-
nommen, niemals ein Hinderniß in den Weg gelegt hat.
Sie hat daS vo r der „Verordnung für Schleswig"
nicht gethan, sie wird trotz dieser Verordnung nicht
anders handeln.

Oesterreich.
W i e n . Bezüglich der R e f o r m der S t r a f -

a n s t a l t e n , welche nun im besten Zuge ist, verlautet
vou einem weiteren Erlasse des Justizministeriums, worm
es als ein Hauptsatz der angebahnten Reform bczcich.
net wird, daß die Leiter einer Strafanstalt, um ihrcr
eigenen Würde willen und zur Aufrcchthaltuug ihres

Ansehens gegenüber den Sträflingen, niemals zugleich
die ökonomische Verwaltung führen dürfcu; wem die
Disziplinargewalt über die Sträflinge zustehe, der dürfe
niemals mit einem eigenen Interesse bei ihrer Verpfle«
gung oder bei der Benützung ihrer Arbeitskraft bethci-
ligt sein. Darum werde künftighin in allen Strafan-
stalten die AuSspeisnng einem Pachtunternehmer über-
lassen und die Arbeit der Sträflinge auf Rechnung des
Staates von Beamten geleitet werden, wogegen die
Mitglieder jener geistlichen Körperschaften, welche die
Leitung und die Disziplinargewalt in den Strafanstal-
ten haben, von dem Staate befoldet würden. Die geist-
lichen Körperschaften sollen also von den Oberstaatsan-
wälten aufgefordert werden, schon jetzt und bevor noch
ihre mit der Rcgicrnng abgeschlossenen Verträge zu Ende
sind, auf ciuc Abänderung derselben einzugehen und die
ökonomischen Geschäfte abzugeben; denn, wenn die be-
treffenden Vertrüge abgelaufen sind, wäre die Staats-
verwaltung nicht mehr in der Lage, dieselben zu er»
neuern, wofern die oben bezeichneten Systcmändcrungen
nicht angenommen und durchgeführt würdeu. Die Rc>
organisation der Strafanstalten beginnt übrigens, wie
eS scheint, zunächst in Galizien ins Leben zu treten.
Die Obcrstaatsanwaltschaft in Lemberg macht nämlich
bereits kund, daß sie, um alle Häftlinge immerwährend
zu beschäftigen und diese an eine unablässige geordnete
Thätigkeit zu gewöhnen, bereit ist, mit Korporationen,
Anstalten oder einzelnen Unternehmern wegcn einer be-
deutenden Anzahl Häftlinge, die im Kriminal unbcschäf-
tigt sind, eine Uebereinlunft zu treffen.

P r a g . I n Betreff der in mehreren Ortcu A ö h-
m c n s vorgekommenen Exzc s s e bringt auch dic „Prä-
ger Zcituug" nachfolgende K u u d m a c h u n g : Die be»
bäuerlichen Ereignisse, welche in den letztcu Tagen iu
einigen Landstädten vorgefallen sind, haben lebhafte Vc«
sorgnissc iu vielen Gegenden Böhmens wachgerufen.
Um diese durch das Gefühl dcr Uufichcrhcit veranlaßten
Besorgnisse zu beschwichtigen uud der Gefahr vorzubeu-
gen, daß cin ähnlicher Fall sich wieder ereigne, wie in
Schüttenhofcu, welche Stadt beinahe durch 24 Stunden
so zu sagen schutzlos dem plündernden Pöbel preisge<
geben war, hat das Statlhaltcrei-Präsidium sich mit
dcm Präsidium des Landes-General-Kommando ins
Einvernehmen gesetzt und dic nöthigen Vorkehrungen
getroffen, daß an allen bedrohten Punkten Militärab-
thciluugcn aufgestellt werden, dic im Fallc eines Ex-
zesses mit möglichster Beschleunigung iutcrucnircn können.
Die Truppen bcfindcu sich bereits am Marsche. Die
Regierung hat sich zu diesen Maßnahmen veranlaßt gc-
schcu cingcdcul der Verpflichtung, dic ihr obliegt, Le-
ben und Eigenthum dcr Staatsbürger vor Gewaltthü-
thigkcitcn aufgeregter Voltshaufcu zu schützen. Dic
friedlichen Bürger mögen darauf bedacht sein, cinc
Wiederholung von Exzessen, wic sie iu jüngster Zeit
vorgekommen, mit allcn zu Gebote stehenden Mitteln
zu verhindern, Denjenigen, wclchc derlei Störungen hcr-
vorrnfcn oder sich daran bethciligcu. sei dies cinc ernste
Mahnung, daß gegen sie uunachsichtlich mit rücksichts-
loser Energie uud der äußersten Strenge dcS Gesetzes
vorgegangen werden wird.

Pest, 10. März. „Magyar Vilag" billigt das
Prinzip der z w e i t e n Ad resse , fügt jedoch hinzu,
daß im konstitutionelle» Lcbcu Prinzipien leine absolute
Gewalt haben. Der Landtag hätte sich die Motivirung
des Prinzips dcr Rechtötoutinuität für die Zeit uorbe»
halten können, wo er dic mcrilorischcn Fragen, welche

^ das Ncstript berührt, eingehend beantworten wird. Wcun
labcr die Patrioten dic unverzügliche Aeußerung für ihre

Pflicht halten und darin eine Beruhigung finden, so
sei dagegen nichts einzuwenden. Auch in der Politil
gebe es religiöse Gefühle.

— l7. März. „Naftlo" bespricht den Ad reß-
e n t w u r f und vertheidigt dessen Standpunkt, einerseits
gestützt auf das gerechtfertigte Vertrauen zum Monar-
chen, andererseits auf den Dualismus der Monarchie,
welcher durch die VerfassunaSmäßigleit dcr Erbländcr
nicht geändert wurde. Durch diese Verfassungsmäßig«
kcit sci nicht daS Verhältniß beider Hälften zu einander,
sondern nur daS Orgau zur Vertretung dcr einen Hälfte
bei Erledigung der gemeinsamen Interessen geändert
worden.

Ausland.
B e r l i n , 17. März. Einem Telegramm dcr „Spe-

ncr'schcn Zeitung" zufolge spricht mau in Wien von
einem österreichischen R u u d schreiben an die
nichtdcutschcn Mächte, welches sich über den bedrohlichen
Stand dcr Hcrzogthümcrfrage bezüglich einer gewaltsa-
men Annexion auSspricht und dic Verantwortlichkeit für
die aus dcm Vorgehcu Preußens entspringenden Even-
tualitäten ablehnt.

Kar l s ruhe , 15. März. I n der heutigen Sitzung
dcr A b g e o r d n e t e n k a m m e r wurde die schleS-
w i g - holstc iu ischc F r a g e berührt. Auf Anregung
uud Motiviruug des Abg. Kuies erklärte die Kammer
einstimmig, daß ihr eine schlicßlichc Entscheidung über
dic Hcrzogthümcr ohuc billigende Mitwirkung ihrer Be-
völkerung burchaus unzulässig erscheine und dieser Be-
völkcruug nicht länger mehr eine definitive Rcgulirung
ihrcs staatsrechtlichen Verhältnisses vorenthalten werden
sollte. Minister Freiherr v. Edclshcim wies auf die
frühere Politik der Regierung in dieser Angelegenheit
hin und bemerkte, dic Regierung halte an der Hoffnung
fest, daß die innere Gestaltung Schlcswig.Holstcins eine
scincu eigenen wie den dcutscheu Wünschen und Inter-
essen entsprechende Lösuug erhalten werde. I n das De-
tail dcr Frage, so wic dcr weitcrn Mittel und Wege
dcr Regierung einzugehen, sci nicht thunlich.

H a m b u r g , 16. März. (N. Fr. Pr.) Der Wiener
Korrespondent dcr „Börsenhallc" meldet: Gemäß un-
f e h l b a r e n I n f o r m a t i o n e n haben die B e z i e -
hungen der deutschen Großmäch te im Augen-
blicke die höchste S p a n n u n g erreicht. Rücksichten
der Diskretion verböten eine dctaillirte Auscinandcrscz-
zung, jedoch habe Oesterre ich bereits m i l i t ä r i s c h e
M aßnah m c n getroffen; entgegenstehende F r i c d c n S -
nach r ichten scicu u u b c r c c h t i g t .

K i e l , 10. März. (N. Fr. Pr.) An sechs holsteini-
schen Orten sind preußische E t a p p e n «Kom^
m a n d a u t e n thätig. Die sch le s w ig'schc n Bcsaz -
zun gen werden auf den K r i e g s f u ß gesetzt.

Sch lesw ig , 10. März. Einc Verordnung des
G o n v c r n c u r ö hcbt für die preußischen Schiffe allc
Beschränkungen für dic Küstcnschifffahrt an dcn schlcS-
wig'schcn Küsten auf. Die Schiffe anderer Staaten
wcrdcu dcu preußischen Schiffen gleichgestellt, wenn die
betreffenden Staaten volle Gegenseitigkeit gewähren.

M a i l a n d , 13. März. Daß das ganze Spektakel-
stück, das in den letzten Tagen unter dem lärmende»
Titel „ K r i e g s b e r e i t s c h a f t " hierzulande plötzlich
in Vzenc gefetzt wurde, nur ein überstürzter Versuch
war, den Leuten Sand in dic Augen zu streuen, dieS
ist nun hier selbst jedem Kinde klar; denn die notorisch
iuspirirten Organe der Regierung, besonders aber unsere
„Perscveranza" in ihrer florcntinischcn Korrespondenz,

Beim Anblicke dieser unheimlich anbschcndcn Gesichter war
eö dem Franzosen keineswegs wohl zu Muthe, denn er glaubte
unter Räuber gerathen zu sein uud sah sciucu Gcfährtcu fragend
und mißtrauisch an. Dieser schicu sciue Gcdaukm zu erratheu.

„Besorgt nichts, F r m u d ! " sprach er, „ I h r seid hier iu
Sicherheit. Wic stcht'ö mit Euercr Wunde?"

„D ic schmerzt mich wohl, allein sie wird laum vou Bedeu-
tung sein. T ie Anstrengung und dcr Blutverlust habeu mich
freilich entkräftet. Vergönnt nur nu r , die Nacht hier ruhig zu-
bringeil zu dür fcu ! '

Ter Fremde war damit zufrieden oder schien eö eö wenig-
stens, denn er erwiderte nichts, sondern sprach leise mit einem
der beiden auwescudcu Schmuggler, welche dcn Franzosen mit
offenbarer Ncugicrde betrachteten. Ma i l schleppte eine Matratze
herbei, worauf sich dcr Verwundete niederließ, brachte uebstdcm
eine Flasche Wein nnd Schinken, welche beide Artikel dcm Er-
schöpftm sichtlich gnt mnndctcn.

Während dcr Franzose seine Lebensgeister auf diese Art er-
frischte, betrachtete ihn der Jüngling mit kaum erklärlichem Ine
teressc, ohnc übrigen« scincn Mantcl nur einen Augenblick zn
lüften. Daß dieser Umstand dcm Vcrwundctcn auffiel, ist leicht
begreiflich, und er hätte ohne Zweifel Reflexionen daran geknüpft,
wcuu nicht der bald sich meldende Schlaf ihn daran gehindert
haben würdc. Dasselbe geschah mit dcn beiden anderen Anwe«
senden, so daß nun unser Bctanntcr ganz allein wachte.

Dieser schlug nun seinen Mantel auseinander und stellte
sich dicht vor bcn Schlafenden hin, ihn mit schr gemischten Cm-
Psinduugcn betrachtend.

„ D n also. hob er mit unterdrückter Stimm» an. bist der
Sohn jcucs Bluthundes, der meinen Vater auf« Schaffot brachte
und meine Mutter zur Flucht zwang! D u bist «s ferner selbst,
dcr D u mich noch jetzt verfolgst, weil D i r mit meinem Tode

mein Erbe gesichert ist. Wclch' wunderbare Füguug des Ge-
schickes, die miö hicr zusammentreffen ließ! — Wic süß er
schläft, ohuc die Gcsahr, deren Nähe ihm uudclaunt, zu ahnen,
ohuc das über scincm Haupte schwebende Damotlebschwert zn !
sehen, Wic leicht wärc es mir, lhu zu verderben! Ich brauche
ihn nnr zu verlassen, und cr ist geliefert. Die Stunde der Nachc
>st da, uud ich habe ciu Recht, au dcm Sohne zn vergelten, waö,
dcr Vatcr an mir gethan. Doch er ist wehrlos, nnd es ist
schimpflich, eine derartige Rache zu üben. Meine Rache soll,
wenn auch uicht weniger gransam, doch edlerer Art sein,"

Nach dicsen halblant gemurmelten Worten wandte er sich
ab uud überließ sich scincu Gedanken, die sehr vcrschlcdcncr Art
sein mußten, wenn sein Gebtrocnspicl darauf schließen ließ. Es
trat nun lautlose Sti l le ein, denn dcr Jüngling schien geduldig
auf das Erwachen deö Schlafenden warten zn wollen, wahrend
die beiden Anderen gleich leblosen Massen bewegungslos aus den,
Boden ausgestreckt lagen.

Indeß brach numcrlüch dcr Tag herein, schon zeigte sich dcr
Morgenröthe goldener Saum nud dcr Gipfel dcö Großtahlcn-
bcrges bcgaun im Widerscheine zn glänzen, als endlich dcr Fran-
zose, vielleicht in Folge dc« Schmerzes seiner Wundc, unrnhig
wurde. Hiescn Moment benutzend, weckte ihn der Jüngling,
dcr sich wieder in seinen Mautcl gehüllt hatte.

„Erhebt Euch, wcuu eö Euch nur irgendwie möglich ist,
denn hier seid I h r nicht gauz sicher. Bei mciucm gestrigen Herum-
streifen entdeckte ich hicr obcn cine Höhlc, uud wenu Euch der
Aufenthalt darin bis zu Eucrcr vollständigen Genesung erträglich
erscheint, so folgt mir, bcvor rö Tag wirb nnd dic beiden Schläfer'
da erwachen, damit wir ungesehen vor dcm Sonnenaufgange die
Höhle erreichen lüuncn."

So sprechend bot er dem Kapitän die Hand und half ihm
auf die Füße. Sie verließen die Hütte, ohne von den beiden

Schläfern bcmerlt zn werden, nnd schlugen einen Pfad ein, der
sich bald im Gebüsche verlor. Nnn ging's durch Dick und Dünn
immer bergauf, dcr Verwundete ließ sich willenlos fortziehen,
obschou ihm cin brcnuünder Schmerz öfters die Zähne zusam,
mcnprcßte. Nach halbstündigem Steigen zeigte sich eine Fels-
wand und unter derselben durch Gebüsch uud herabgestürzte Fels»
blocke verborgen eiuc Höhlc. Am Eiugangc derselben brach dcr
Verwundete erschöpft zusammen, uud es lostcte dem Jüngling die
größte Mühe, ihn weiter hineinzubringen. Nachdem er ihm hier
in Eile cin Lager von Moos nnd Gras bereitet, entfernte er sich,
um bald daranf mit Lcbensmitteln und dem zur Heilung der
Wunde Nothwendigen zurückzukehren. M i t ärztlicher Geschick-
lichleit uud liebevoller Schonung legte cr hierauf eiucn Verband
auf die bereit« stark geschwollene Wundc,

Vou uuu war er Tag uud Nacht beiuahe ununterbrochen
bei dcm Kranken, den cin Wundsiebcr dem Tode nahe brachte.
Lange Zeit schwebte derselbe zwischen Tod und Leben, und nur
der jugendlichen Natur, uoch mehr aber dcr zärtlichen nnd ans-
opfernden Pflege seine« Wärters, dcr indessen sein Gesicht nie
schcn licß, hatte cr es zu danlen, daß sein Zustand sich endlich
zum Besseren neigte. Während dieser Zeit hatte der Jüngling
Gelegenheit, die Standhaftiglcit seines Schützlings im Ertragen
der heftigsten Schmerzen, so wie die Vortrcfflichlcit seines Her-
zens zu bcwnnocrn; alle diese Eindrücke gingen an ihm nicht
spurlos verloren, sonberu sciu Patient wurde ihm von Tag z"
Tag thenrcr, wie auch dcm Kranken die zärtliche Sorgfalt scincS
Pflegers nicht cntging, zu dcm ihn übrigens noch ein anderes,
ihm unerklärliches Gefühl hinzog. Bald war cr ihm unentbehr-
lich, so daß cr beinahe wünschte, sciue Krankheit möchte lange
daucru, bloö damit er desto länger den liebevollen Pfleger a»
seiner Seite hätte.

(Fortsetzung folgt.)
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sprechen heute deutlich genug darüber. Einige sehr
energisch protestircnde Worte deS französischen Gesandten
Baron Malaret an Lamarmora über Mazzini'S even-
tuelle Anincstirung und über die hicrläudigc politische
Situation überhaupt sollen diese rasche Wendung der
Dinge vor allcm veranlaßt haben. Hier sei gleichzeitig
bcmcrtt, daß gerade hcutc daö Gerücht hier überall zir-
lu l i r t , daß schon nächstens nicht nur der Minster des
Innern, Chiaves, dnrch den weit vorgeschritteneren Dcpn»
lirlcn Bordova ersetzt werden soUe, sondern daß selbst
Lamarmora seine Demission gegeben habe, welch letzteres
Gerücht sogar auf unserer Börse bereits merklich un<
günstig wirkte. Indessen wird soeben in allen unseren
Kreisen eine „von einem Patriotcnvcrein" unterfertigte
Adresse start lo lvor l i r t , welche in maßlosen Ausdrücken
wieder die allsogtciche Nückbcrnfung „des großen Genueser
Verbannten" fordert, während gleichzeitig andere Wort-
führer der liberalen und nltralibcralcn Partcifraktionen
sich in politischen KtubbS und selbst in Journalen gegen«
seitig bckämpcn, indem z. B . Pcpoli und Gncrzcni für
eine angenblictlichc kriegerische Aktion Ital iens stimmen,
Civinini und Nicciardi aber vorher eine radikale Rege-
lung der italienischen Finanzen verlangen. — Schließlich
noch die Mcldnug, daß nun hier in Mai land und, wie
«S heißt, auch in Ravenna ebenfalls vereinzelte Fälle
der Trichinose vorgekommen sind.

P a r i s , 10. März. Die „Pal r ie" schreibt: Graf
v. d. G o l t z hat heute dem k a i s e r l i c h e n P r i n z e n
den Schwarzen Adler-Orden überreicht. Der K a i s e r
war vom Hofstaate umgeben. Graf v. d. Goltz hielt
eine Ansprache, in welcher er den Gefühlen der person«
lichen Frcuudschaft dcö Königs sür den Kaiser und sei-
ner Sympathie für Frankreich Ausdruck gab. Der Kai-
ser drückte das gleiche Wohlwollen für Prcnßcn und den
König aus, — Der „Abcnd-Moniteur" sagt, daß einer
Depesche des französischen Konsuls in Alcxandricn zu-
folge k e i n e C h o l c r a c p i d cm ie in E g y p l e n
herrsche; am 7. März kam ein einziger Fal l im euro-
päischen Spitale vor.

M a d r i d , 15. März. Der F i n a n z m i n i s t c r
hat die Verhandluug mit R o t h s c h i l d ab gcsch l os -
s c u und wird 80 Mil l ionen Realen empfangen, welche
durch Hypolhckarschcinc gedeckt werden.

V t e x i k o . Einem der „ W . Abdpst." zur Einsicht
freundlichst mitgetheilten Privatschrcidcn aus Matamo-
raö 20. Jänner cutnimmt dieses V la l t folgende i n t e r -
essan te E p i s o d e v o m K r i e g s s c h a u p l a t z : Acim
Angriffe auf dicAnlunia vor Bagdad hatte dcr Hanptmauu
Kudouici eine Patrouille in die Stadt geschickt, um über
die Sachlage in derselbe« Austläruug zu crhaltcu. Zwei
M a i m , welche die Spitze derselben bildeten, die Frci<
willigen Wenzel Krcjci und Lorcnz Wctzclhofcr, wnrdcn
Plötzlich von einer Bande von 30 biö 40 Rcgcrn von
dcr l.'»i!l'<! ^llUcv !»«-<»)', welche aus cincm Hanse, oaS
sie eben geplündert hatten, hervorbrachen, umringt und
gefangen genommen. ES gelang ihnen jedoch zu cnt«
tommcn, alS sic abermals auf eine solche Baude stießen,
welche auf sie feuerte, ohne sie zu treffen, und sic end-
lich mit Kolbenstoßen wehrlos machte. Sie wurden hier«
auf aufs andcre Ufer gebracht nach Elmlöv i lk , wo fich
die Neger, denen cS am Ende mir um den Raub zu
thun war, nicht wcitcr um sie kümmerten. Auch konn-
ten die amerikanischen Behörden, als Neutrale, mcxita»
uische Soldaten ans ihrem Territorium nicht als Kriegs»
gefangene behalten. Deslo mehr Mühc gaben sich die
Fliliusticrchcfs und Dissidcutcnführcr, vou denen Elarls«
villc wimmelte, diese ^cntc zum Trcubruch zu vcrlcitcu.
Bcwirlhuugcn, Anträge, Geldspenden — alles wurde ins
Wcr l gcfctzt, endlich gab man ihnen 24 Stunden Be-
dculzcit, nach welchen sie wie die Kriegsgefangenen in
Mexiko erschossen werden sollten. Ohne ubcr anch eine
Bedenkzeit zu wollen, erklärte Wenzel Krcjci, indem er
auf fciuc uutcr dem Rocke verborgene Tupfcitcitömc-
dllillc zeigte: „ S o lange diescö Zeichen dcS Bcrtrancus
Meines Kaisers auf einer lebendigen Brust hängt, geht
ein ö s t e r r e i c h i s c h e r S o l d a t nicht zum Fcind über
und ich bitte nur, daß man mcincm Oberstlieutenant
sagt, daß ich nicht habe dcscrtireu wollen, uud mein
Kamerad Wctzclhofcr anch, eher wollen wir sterben."
General Waitzel, dcr Kommandant in Brownouillc,
setzte, von diesem schönen Betragen gerührt, selbst den
Herrn Obcrstlicntemuit Kodolitsch hicuon in Kcuntniß
und sügtc hinzu, daß, obwohl er die Äcidcu nicht offi«
zicll auslicscru könne, da sie nicht als Kriegsgefangene
in Clartsuillc scicn, er doch alle Äti t tcl an die Hand
gcbcn werde, wenn cS ihr freier Wille sei, zurückzukeh-
ren. Hcrr u. Kodolitjch sandte dann mehrere Vcrtraucus«
Personen nach ElarlSvil lc, und nachdem dic Soldaten
vor dein dort kommandircndeu amerilauischen Ober-
sten i>ru son»,-, erklärt hatten, daß sie fest beabsichtigen,
zn ihrer Abtheilung zninckzukchrcn, stellte ihnen dieser
cincn Ambulanzcwagcn uud acht Äianu Eskorte zur
Verfügung, mit dem sic gcslcru wirklich im Triumph
hier ciiigczoaen. Hicr wlirden sie öffentlich vor dcr
ganzcu aufgerückten Truppe belobt, Krcjci zum Putrouil»
lcuführcr cliiauut und jedem 20 Piaster, nicht als Be-
lohnung, sondern als kleine Entschädigung für dic aus-
gestandenen schlechten Tage verabreicht.

N e w - H o r t , 7. März. Das RclonstruktiouS-
und das ailSwärligc Komitee des KongnsscS habcn bc-
antragt: Ersteres, daß Tcuucssc bcdiugnugc<weisc zuzu-
las,cn sei; lctzlercS, dic 'Regierung sollc dcr m c M n i -

scheu Republik eine Anleihe von 50 Millionen Dollars
garantircn. Dic Fenierbcwcgung dauert fort. Allseitig
laufen Unterzeichnungen ein.

Hagesnemgkeiten.
Se. l. l . Apostolische Majestät haben mit der Aller-

höchsten Entschließung vom 4. März d. I . die A n s t e l -
l u n g w i r k l i c h e r D i r e k t o r e n a n den b e i d e n
O b e r g y m n a s i e n i n d e r M i l i t ä r g r e n z e zu
Z e n g g u n d V i n t o v c e , mit der Einreihung derselben
in die V l l l . Diätenllasse, dann der Gehaltszulage jährlicher
dreihundert und fünfzehu Gulden zu ihrer systcmisirtcn, mit
dem Ansprüche anf Tezennalzulagcn verbundene Lehrersbe-
soldung der höheren Kategorie des bezüglichen Gymnasiums,
ferner die Anweisung von Naturalquartiercu oder die Er-
folglassung des Ouarticr-Acquivalents an den Lehrkörper der
genannten Lehranstalten, nach der für die Militärgrenze be-
stehenden Vequarticrungsnorm, und zwar mit Ausschlich der
Hilfs' und Nebenlehrer, für die Direktoren, dann die drfi-!
nitiv angestellten Lehrer, einschließlich jener für die Religion,
nach dem Ausmaße der Diätentlafse, in welcher dieselben
eingereiht sind, für die Supplenten dagegen mit sechszig
Perzent desjenigen Wohnungszmscs, welcher den wirtlichen
Lehrern zulommt, allerguädigst zu bewilligen geruht. Gleich«
zeitig geruhten Se. t. t. Apostolische Majestät allergnüdigst
anzuordnen, daß der bisherige behördliche Einfluß auf die
Leitung und Aussicht der genannten beiden Obergymnasien
auch fernerhin fortzubestehen habe.

— I n Folge der Umwandlung dcr bisherigen Gen«
darmerie-Regimentcr in fünfzehu selbständige Landcsgenbar-
mcriekommanden wurde zum Kommandanten sür S t ei er-
m a r k , K ä r n t e n , K r a i n und das K ü s t e n l a n d mit
der Stabsstation L a i b a c h der Kommandant des 10. Gen>
darmeric-Negimentes Oberst Alerander W 0 l s e l ernannt.

— Die erste Sektion der Wiener-Handelskammer hat
in Betreff der Einführung einer n e u e n K o n t u r s o r d .
n u n g in ihrer am 14. b. M . stattgefundenen Sitzung sich
für den Zwangsausgleich im bereits eröffnete» Kouturse
nach dem preußischen „Konkordat" ausgesprochen, welche
seinerzeit auch von der diesbezüglichen Kommission des Reichs«
raths mit sechs gegen fünf Eimmen angenommen wurde.

— Aus A l p a g o s , im Nellunesischen, wird eine sehr
betrübende Nachricht mitgetheilt. Die gedachte, aus 31 Häu»
seru und eben so vielen Nebengebäuden bestehende, von un«
gefähr 200 Menschcu bewohnte Ortschaft befindet sich näm«
licd am Fuße eines durch den Gebirgöstrom Tessinia ganz
untcrmmitten tahlcn Verges, und liatte man für dieselbe
schon seit Langem eine Katastrophe befürchtet. Am Sonntag,
den 4. d., gegen 8 Uhr Vormittags begann das Vieh in
den Ställen ängstlich zu brüllen und gab eine solche Unruhe
kund, daß die Leute darüber in hohem Grade erschraken,
und das umsomehr, als sich bald darauf von der Höhe
des gedachten Verges größere Steine abzulösen begannen.
(5,3 wurde sofort Sturm geläutet, die benachbarten Bauers«
lcute eilten herbei, und nun begann man uor allem Greise
und Kinder, so wie das Vieh aus dem Dorfe zu schaffen.
Als ob die Vorsehung selbst über das Leben der Einwohner
gewacbt Hütte, ging das Rettungswerl glücklich von statten,
— plötzlich gegen 2 Uhr Nachmittags löste sich eine Berg«
lehne in der Höhe von 200 und in dcr Vreite von 250 Fuß
ab, anderes Feljengerölle mit sich reihend, und z e r t r ü m »
m e r t e im schauerlichen Sturze sogleich 12 H ä u s e r gänz-
lich und machte andere 20 G e b ä u d e u n b e w o h n b a r .
Am folgenden Morgcu erneuerte sich das gräßliche Schau»
spiel, indem eine neue L r d a b r u t s chun g eintrat und den
Rest des Dorfes vernichtete. Außer dem Vieh haben die
armen Leute nichts als das nackte Leben gerettet, — das
Unglück ist schauderhast! Vou Aelluno eilte sogleich der
Prouinzial-Delegat an Ort uud Stelle, und weiden von den
Banvirettions «Organen Visitinmgen in der ganzen Umge«
bung vorgenommen, da man auch für andere Ortschaften
ein ähnliches Uugliict befürchtet.

fokales. i
Heute Nachmittag nm 5 Uhr fiudct eine Sitzung des

Gemeinderalhcs statt. Auf der Tagesordnung stehen: An-!
gelobungen: Mittheilungen: Wahl des Magistratskommissärs
über Vortrag der i>. Settion: Vortrag der V l . Sellion, die!
Anschaffung der Zimenlirungsapparate betreffend: Vortrag
dcr V. Scttion wegen dcr Instruktion für die Armeninslitnts-
lommission: Vortrag dcr V i l . Sektion wegen Errichtung des
Waisenhauses; Vortrüge dcr i l l . Settiou :>) wegen Verlauf
des Goloucbergcs, !>) wegcu des Vauloslenbeitrageö zum
Schleußenwerke im Laibachflusse, <') wegen eines Beitrages
zur Erhaltung der Lippcstraße am Moraste, <I) wegen eines
Untcrslützuugsbcitragcs sür die Ieucrwächtcr: Vorträge der
lV. Settion l>) wegen Anschaffung vou Feucrspritzenschläucheu,
l») wegcu Bezahlung des auf die Sonncggerstraße geliefer-
ten Schotters, l:) wegen Bezahlung des pro 1865 in die
Stadt gelieferten Schotters: Vortrag dcr I I . Sektion in der
Iudenfragc: Vortrag der V l . Scttion zur Beseitigung der
in den Laibachfluß einmündenden Kloakenkanäle.

— I n Folge der Anzeige des hiesigen Buchhändlers
A. W a g n e r , nach wllcher er eine Sammlung s lo v e n i -
scher P o e s i e n in Lieferungen zur Herausgabe vorderes
let, hat Buchdrucker Herr I . Blasnil sein Verlagsrecht auf
die Gedichte P r e « c r n s und L c v s t i l ö geltend gemacht,
nach cincm Ucbcreinlommcn jedoch, welches am vorigen
Tam^tag geschlossen worden, sein Verlagsrecht an O. Wagner
käuflich überlassen. Auf dicfe Weise werden die Poesien

genannter Dichter den Freunden dcr slovemschen Literatur
zugänglicher gemacht und namentlich Lcvstils Gedichte (1854)
von dem bisherigen Banne entfesselt.

— Am Sonntag Abends 6 Uhr stürmte über Laibach
und Umgebung ein U n g e w i t t e r mit Hagel, Blitz und
Douner. Die Schlossen sielen so dicht, daß die Straßen
wie von leichtem Schnee bedeckt erschienen. Der sehr hef-
tige, einem Wollenbruch ähnliche Regenguß dauerte nur
kurze Zeit.

— Wir freuen uns, berichten zu können, daß sich eine
rege Thätigkeit für Herstellung besserer Theaterzustände in
der kommenden Saison kundgibt. Verflossenen Sonntag wurde
eine Subskription zur Erhöhung der Subvention auf deu Be-
trag von 3000 ft. eröffnet. Eine Versammlung von Thea-
terfreunden, worunter nur sieben Logcnbesitzer, zeichnete nahe
an 400 si., und es wurde ein Komitee zu dem Zwecke ge-
bildet, um dieser Subskription noch in weiteren Kreisen, näm«
lich bei allen Logenbcsitzern und sonstigen Theaterfreunden
Verbreitung zu verschaffen. Der zu deckende Betrag ist

! 1600 ft., da die sire Dotation des Theaterdirettors 1400 si.
(1000 si. aus dem Landesfonde und 400 ft. aus dem
Theaterfondc) beträgt. Wird die Summe aufgebracht, woran
wir bei dem altbekannten Kunstsinne und dcr Opferwillig«
keit unserer geselligen Kreise, die sich eben erst bei der Ver-
anstaltung der Goltz'schen Vorlesungen so glänzend zeigte,
durchaus nicht zweifeln, so wird Direktor Z ö l l n e r von
Brunn, der im Besitze aller nöthigen Mi t te l , einer werth-
vollen Bibliothek (100 Opern und Operetten, 300 Possen,
14 00 Schau- und Lustspiele) nnd Garderobe ist, noch von
seinem früheren Wirten iu Laibach im besten Andenken ftcht,
auch die besten Zeugnisse auszuweisen hat, sich in Kompc»
tenz setzen, und wir haben sür die nächste Saison ein alle
Anforderungen befriedigendes Theater in Aussicht. Die
im Zuge befindliche Subskription nimmt übrigens den besten
Fortgang, und der Umsicht und Energie, mit welcher dieselbe
eingeleitet worden ist, gebührt die höchste Anerkennung.
Eine gute Bühne ist ein so wichtiges Bildungsclement, daß
wir erwarten dürfen, jeder Gebildete werde nach seinen
Kräften zur Erreichung dieses Zieles beitragen.

— Heute findet die Äenefizuorstellung des Herrn A.
H a r t i g , als Regisseurs des Schauspieles, statt, wobei
Hebbcls meisterhaftes Drama „ D i e N i b e l u n g e n " zur
Aufführung kommt. Da diese grüßte Dichtung Hebbels hier noch
nie gegeben wurde, so dürfte wohl die dargebotene Gele-
genheit, dieselbe kennen zu lernen, von einem großen Theile
unseres Theaterpublitums benutzt werden.

— Von dem Filiallomitce zu Laibach sind laut „ W r .
Ztg. " bei dem Zentralkomitee für dic Pariser Ausstellung
im Jahre 1867 nachstehende Anmeldungen eingebracht wor-
den: Das Zentrale der t. l . Landwirthschastgesellschaft in
La ibach (verschiedene Früchte); T r e u e n st e i n Friedrich,
Edler v., (Maschinen): Herr S a l l e r Joseph (kalligraphische
Arbeiten): Herr Scheich er Engelbert (weißes mineralisches
Piitzpllwer): Herr P o d t r a j s c h c l Ignaz (Oclgemälde):
Herr G l o b o t s c h n i g Anton (aus Roßhaaren gemachte
Siebböden): Die A d e l s b e r g e r G r o t t e n v c r w a l t u n g
(eine Tropfsteinsäulc.)

— Dem in Klagcnfurt erscheinenden „Slovenec" wird
auv Laibach bencblet, daß Ende März das hier seit fünf
Vierteljahren bestehende Blatt „ T r i g l a v " zu erscheinen
aufhdrt. So viel uns bekannt ist, wurde schon im vorigen
Monate in einer Versammlung der Altionäre dieser Beschluß
gefaßt.

— Am 8. d. M . ist die 37jährige ledige und blöd«
sinnige Näthcrin Ursula Zavcrl von Iance Nr. 5, des Be-
zirkes Littai, unweit Unajnarje ertrunken. Die Verunglückte
ist am 10. d. M . auf dem pfarrlichen Friedhofe in Iance
beerdigt worden.

— Nie uns aus T s c h e r n e m b l berichtet w i rd , ist
dort in dcr Nacht vom 14. auf den 15. d. M. das mit
Stroh gedeckte Wirthschaftsgebäude des Johann V. sammt
den darin aufgehäuften, dem Franz M . gehörigen Futter«
vorrräthcn, in angeblicher Menge von 1500 Ztr., ein Raub
der Flammen geworden: jedem wcitern Umsichgreifen des
Feuers wurde glücklicherweise Einhalt gethan. A. war für
600 f l . , M . für die Heuvorräthe mit 2250 fl. bei der
„ i i inn io lw /Vlli-mül.-!! (li Hiour lü" versichert. Man ver-
muthet, daß der Brand gelegt sei,- die dieöfalts bereits ein«
geleitete strafgerichtliche Untersuchung dürfte wohl bald nähere
Aufschlüsse darüber geben.

— Aucb aus Groß lasch i tz geht uns die Nachricht
von einem Schadenfeuer zu, welches die Behausung uud das
sämmtliche Mobilare des Melchior P. von Videm, Pfarre
Gutenfeld, in Asche legte. P. war nicht assclurirt, sein
Schaden belauft sich daher auf 600 fl.

— Nach dem letzten Ausweise des Marburger Komitee's
zur Gründung mies S l om Z e t - Ä c n l m a l s beträgt die
gesammte Summe der Beiträge 516 sl. 59 kr. und einen
taiserl. Dukaten.

Nochmals unsere Theaterzustände.
„Die Verwilderung dco dcnlschcn Theaters,

„die seit den letzten dreißig Jahren in steigenden
„Progressionen fortgeht, ist wahrhaft erschreckend."

Seit Julian Schmidt diefcn Ausspruch gethan und die
Wahrheit dessclbcu bewiesen, auch auf die Gründe dieses
Verfalles hingewiesen hat, die er ebenso in den heutigen
Darstellern, wie in deu modernen Theaterdichtern sucht, ist
cin Zeitraum von mehr als zehn Jahren verstrichen, uud
wir sehen leider allüberall seine Erfüllung. Wenn dcr
geistreiche Literaturhistoriker hiebei die Zustände dcr deutschen
Bühne im Allgemeinen, dann aber insbesondere jene der
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einstigen Pflanzschnlen deutscher Vchauspiellunst ins Auge
faßt, so haben w i r es begreiflicherweise mit einem viel de«
schrünlterem Gedicte zu thun, mit u n s e r e r Prouinzbnhne,
auf der sich in der gleichen Zeit im Kleinen das Urtheil
vollzog, welches Inl ian Schmidt über die heutigen Buhnen«
zustande überhaupt gefällt hatte. Ein Rückblick auf die
letzten fünfzig Jahre unseres Theaters zeigt uuö dies wohl
zur Genüge. „Unser Theater ist lein Tempel der Kunst
und der Bildung, wie cS lein kleines Theater ist, wo nur
.,l1ii minni-um lf<'n!ium'l auftreten, und die Aufführungen
klassischer, wahrhaft bildender Stücke so selten, wie weiße,
Naben f ind", diesen Ausspruch haben wir in der Sitzung
unseres Landtages am 2. März 1803 gehört. Die Nich-
tigkeit desselben wird wohl Niemand in Frage stellen,
aber ebensowenig bezweifeln, dah ein Provinztheater, wie
z. V. auch das unsere, nicht die Aufgabe habe, die iltcgene»
rirung der Bühne aus dem Zustande ihrer dermaligeu Ver«
sumpsnng zu bewirten oder auch nur anzubahnen; an der
Erfüllung dieses hohen NerufeV werden gr0ftere Aühnen noch
mit unabsehbaren Echwicrigleiten zu lümpsen haben.

Unseren Verhältnissen angemessen dürfen wir uns da>
mit bescheiden, das; unser Theater sich in dem guten Fahr»
Wasser einiger Vühnen mittlerer Kathegorie bewege, auf denen
noch fortwährend eine gewisse geistige Anregung angestrebt
wird und von denen jene Auswüchse eines verdorbenen Ge-
schmackes ferne gehalten werden, welche das ästhetische Ge«
fiihl zu verletzen -im Stande wären. Dieser Anforderung
wurde vom Abgeordneten Dr. Toman in der Sitzung unseres
Landtages vom 30. März 1863 Ausdruck gegeben, wo der-
selbe den Wunsch auösprach, „das; so viel wie möglich auf die
Thcaterdireltion künftighin gesehen werde, daß sie Theater-
stücke vorführe, welche wirklich zur Bildung des Publikums
beitragen und dasselbe wirklich zu bilden im Stande sind,
w i e es i n La ibach f r ü h er v o r v i e l e n J a h r e n
der F a l l w a r . Nie war das Theater fo herunterge«
kommen, als eben jetzt, fo daß man, wenn man dasselbe
befucht hat, sich oft schämen muh, darin gewesen zu sein," Galt
dies vom Jahre 1663 vielleicht nicht in so starkem Maße,
so erhielt dieser Vorwurf seine Berechtigung leider in den
darauf folgenden Jahren, wo man zuweilen allzu lebhaft
daran erinnert wurde, dah unser Musentempel einer uer»
fallenen „Äeilschule" seine Entstehung verdankt.

Wenn unter solchen Verhältnissen sich der bessere Theil
des Publikums vom Theaterbesuche fernhält, fo wird sich
Niemand darüber wundern, am allerwenigsten aber die Thea«
tcrdirektion über schlechte Einnahmen beklagen dürfen, da sie
dieselben hier immer nur selbst verschuldet. Diese Nahrnch«
mung konnte man am besten in der heurigen Theatersaisou
machen. Wann immer sich nach den Erinnerungen der Vor«
jähre — denn Novitäten erlebten wir nicht viele — eine
gute Vorstellung erwarten lieh, war das Hau? auch stets
gut, ja fehr oft fehl gut gefüllt: gewisse Licblingsstücklcin wur>
den sogar nach vier', sechs' bis achtmaliger Wiederholung
bei gleich gut besuchtem Hause gegeben, denn unser Publi«
lum hat eine entschiedene Vorliebe fürs Theater uud be«
klagt es sicherlich selber am meisten, wenn ihm der Besuch
desselben verleidet wird.

Doch hier begegnen sich Ursache und Wirkung. Der
Mißkredit, in den — sei es offen gesagt — die Laibacher
Bühne seit ungefähr vier Jahren auch in der Schauspieler»
Welt gekommen, und den die ungünstige Thcatcrölonomie der
letzten Jahre noch gesteigert, hat begreiflicherweise auch zur
Folge, daß es einer nachfolgenden Direktion immer fchwcrcr
wird, gute Kräfte für unferc Bühne zu alquiriren: fchlcchte
ober auch nur mittelmäßige Schauspieler führen aber noth-
wendig wieder zum Nuin des Unternehmers.

Hiemit scheint uns das Mittel zur Abhilfe selbst
gegeben. Man ermögliche durch irgend eine außerordentliche
Anstrengung das Engagement einer w a h r h a f t guten,
einer Schausviclgcselllckaft, die ü b e r der M i t t e l m ä ßig»
l e i t steht, und verschaffe sich die nöthige Garantie, dah die
Leitung * diefer guten Gesellschajt sich in tüchtigen, erprob-
ten und bewährten Händen befinde, dann dürfte es nicht
schwer fallen, die Lust und das Interesse des Publikums
für den Theaterbesuch nicht nur neu zu wecken, sondern auch
rege zu erhalten und so zu manifestiren, daß ein Theater»
Unternehmer unter den eben angeführten Voraussehungen
hier stets seinen guten Gewinn sinden kann.

Es würde sich demnach nur mehr um die Art und
Weise handeln, auf welche diese Voraussetzungen eifüllt wer-
den könnten. — Unseres Erachtens kann dies nur durch
eme dem Unternehmer sür Ein Jahr zu gewährende außer -
o r d e n t l i c h e S u b v e n t i o n geschehen, da sich sonst wohl
schwerlich Jemand zur Uebernahme eines Theaters, an wel-
ches man größere Anforderungen zu stellen beabsichtet, be-
reit finden würde, wie dies auch die Erfahruug heuer wieder
gezeigt hat, wo dis zu dem vom h. Landesausschusse zur
Bewerbung angesetzten Konkurstermine sick) ein einziger Kom-
petent gemeldet hat. Daß aber eine höhere Subvention,
als sic die Landschaft dermalen leistet, von derselben füglich
nicht gefordert werden kann, dürfte man um fo leichter be-
greiflich sinden, da selbst Theaterunternchmungen in Städten,
wo durchs ganze Jahr hindurch gespielt wird und die An-

* Schon in unserer letzten Frcitagönnmmer halten wir bei
Besprechung „unserer Theaterzustände" vorzugsweise uuscrc Anf-
merlsamkeit auf die Theatcrlcitnng, die Direktion, grlrnlt, finden
uuö aber zur Beseitigung uon falschen Deutnngcn veranlaßt, aus-
drücklich ^u linmrlen, daß eö un2 ferne lag, irgend einer der iu
dem Artilcl namentlich bezeichneten Personen iu Bclrch ihrer Kom-
petenMigkeit dezüqlich der Uebernahme dcö Theaters fiir die
nächste Saison durch Infragestellung derselben im Gcrinaslen ualic!
zu trete». "' '

forderungcn an den Theaterunternehmer weitaus Häher ge-
stellt sind, verlMnißmüßig keine größere Subvention ge<
nießen.

Es tritt somit die Anforderung der Subventiouirung un°
mittelbar au Jene heran, denen der daraus erwachsende Vor»
theil zunächst zugute kommt, das ist: an das theaterbesuchende
Publikum, und darunter wieder vorzugsweise an die Logen«
cigenlhümer oder richtiger „Logcnbesitzer", da nach dem Ur-
sprünge des Verhältnisses derselben zum Theatcrfondc die
Rechte der Inhaber der Logen nur als „Nutzungs» oder
Gebrauchsrechte betrachtet werden müssen, denen gegenüber
der ständische oder Thcaterfono keine weitere Verpflichtung
anerkennen mag, als jene, die Logencigenthümcr, fo lange
das Theater besteht, im ungestörten Gebrauche der erworbenen
Logen zu belassen" (Bericht dcS LaudeZausschusses in der
Landtagssitzung vom 2. März 1863). Daß den Logen«
beschern durch eine Beitragsleistung zur Subvention nur
selbst ein Vortheil erwachse, dürste wohl einleuchten, wenn
mau bedenkt, daß sie hicdurch entweder sich selbst einen
erhöhten intcllcltuelleu Genuß, oder für den Fall einer Ver-

j Pachtung einen erhöhten Miethzins verschaffen können, daher
in dem einen wie in dem andern Falle ihr Beitrag feine
Früchte trügt. Dieser wäre übrigens so unbedeutend, daß
ja selbst bei einer durchschnittlichen Äeitragsleistuug von 20
Gulden die immerhin beträchtliche Summe uo°n ungefähr
1200 Gulden erzielt werden könnte. Eine unter den Theater-
besuchern, die nicht Logcubcsitzer sind, zu veranstaltende
Subskription dürfte ohne große Schwierigleiten doch miude»
slens ein Ergebniß von 400 Gulden auszuweisen haben,
uud sich auf diese Weise die dem nächsten Unternehmer zu
garantirende Subvention auf 3200 Gulden belaufen, welcher
Betrag den Anforderungen jedenfalls genügen würde.

Die Opfer siud verhültnißmäßig gering, der daraus
erwachsende VorHcil ist groß, die Kalamitäten, mit denen
unsere Bühne kämpft, winden hiedurch ihr Ende erreichen,
ohne dieses Austunslsmittel — schwerlich jemals. Die Ent»
scheidung liegt im Publikum, und wir können daher getrost
erwarten, daß dasselbe, da es die Besserung unferer Theater»
Verhältnisse w i l l , diese auch bewirken werde.

Aus den Landtagen.
Pes t , 14. März. Die Sitzung der D e p u t i r -

t e n t a f c l beginnt um 10 ' / , Uhr. Unter dcn (Hinläu-
fcn befinden sich die Krcdcntialicn von 18 siclienliürgi-
schcn Deputitten. Nach der. Mittheilung deö NcsnllatcS
über die Wahl des PctitionsauSschnsscS t l folgt die B c v
lesnng deö A d r c ß c n t w n r f e ö . Derselbe wiederholt
nnd lnoliuilt dcn Inha l t der vorigen Adrcsfc und wen«
dct sich schließlich in flehendem Tone an daö väterliche
Herz S r . Majestät nm die Gcwährnng der Bit te des
Bandes, (Allgemeiner anhaltender Beifall.) Auf dic
Bitte deS Kisnjszalascr bürgerlichen Kasino überreicht
der Präsident dem Alig. Franz Deal bei fnspendirtcr
öffentlicher Sitzung ein Album.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
Original - Telegramm.

> W i e n , » O M ä r z . D i e P e s t e r D e p u .
! t i r ten ta fc l nahm m i t Ausnahme ä t t abwesen»
der Depu t i r t eu die Adresse an . Selbe w i r d ^
morgen als E r l ä u t e r u n g zur ersten Adresse au I
die A l tagnateutafc l geleitet.

, M e u e Freie Presse" pub l iz i r t eine Zu«
schrift des Preß le i te rs H e l l an ihre stedak,
t i o n , welche die bisherigen Truppenmärschc
durch die Vo rgänge in Böhmen m o t i v i r t , da»
vo r w a r n t , Oesterreich a ls Heer lager darzu-
stellen, um der preußischen I n s i n u a t i o n : Destcr«
reich sei der provozirende The i l , jeden Hchcin
von Wahrscheinl ichkeit zu benehmen.

Pest , 17. März^ M ) d " meldet: Ein großer
Theil der 1801 gewählten S t a d t r c p r ä s e n t a n t c n
ucrsammcltc sich in Folge einer Einladung deS Bürger«
mcislcrs Nollenbillcr unter dessen Vorsitz gestern Nach«
mittags 5 Uhr und beschlossm die Repräsentanten sich
wie im Jahre 1861 in zwölf Sektionen zu theilm nnd
ihre Fnnttioncn wieder aufzunehmen nntcr der bewillig-
ten Bedingung, daß jcdc Sektion daS Recht hade, cine
gewisse Anzahl Mitglieder zn entsenden, welche in allen
Magistralösitznügen Sitz und Stimme haben werden.

Pest, 18. März. (N. Fr. Pr.) Daö Gerücht,
Se. Majestät der K a i s e r werde morgen hier eintreffen,
erhält sich trotz der Widerlegungen beharrlich. - „Naplo"
und .^loyo" sprechen über die Kr iegsgefahr ; „Naplo"
sagt, ohne die Allianz Frankreichs lonnc Oesterreich dcn
Kticg nicht führen, „^loyd" hofft eine Vcrmcldnng des
Krieges dnrch die Inlerlirntwn der Westmächtc. Beide
Blätter nehmen daö Beharren anf der RcäMoutinuität
gegen dcn Vorwurf der Wiener Blätter, die Adresse be»
rüchsichtigc nicht die thatsächlichen Verhältnisse der letzten
17 Jahre, in Schutz. Gerade jene Verhältnisse mären
nur deshalb so traurige geworden, weil dic Nechtslon»
tinnl'tät vernachlässigt worden sei.

B e r l i n , 17. März. Die „Nordd. Allg. Ztg."
bezeichnet die Nachricht, C l a r e n d o n habe nach Bcr<
lin eine Depesche gerichtet, worin er dem preußischen Ka-
binct dic schwere Verantwortlichkeit wegen Störung des
FricdcnS zn bedenken gibt, als erd ichtet . (Das
Frddl. hält dic Nachricht aufrecht. Dic Red.) ,

V e r l i n , 18. März. Der König arbeitete heute
Mittag mit dem Grafen Bismarck, dem Kriegsminister
von Noon nnd mit dem aus Schleswig hichcr berufenen
Zwillommissär Baron Zcdlitz.

B e r l i n , 18. März. (N. Fr. Pr.) Der gestrige
M i nist er r a t h betraf den S t a a t s Hans ha l t ;
neue E r ö f f n u n g e n gehen nach W i e n ; M a n-
t c n f f e l b l e i b t anf seinem Posten in S c h l e s w i g .
— I n Stockholm ist der Marineministcr, Admiral
Anncrstcdt, znrückgctictcn.

Kassel, l7 . März. Eine auf morgen anberaumte
B ü r g e r u c r s a m m l n n g , welche der erlassenen Ein-
ladung gemäß dcn Zweck hatte festzustellen, ob die Bür-
ger Kassels dcn jüngsten Ständebcschlnsscn zustimmen,
ist polizeilich v e r b o t e n worden.

K ie l ^ 17. März. Die „Kieler Ztg." veröffent-
licht ein schreiben der Vndgetkommission an die ^an-
dcsrcgl'crnng, welches den Standpnntt der Kommissioil
darlegt. Die Kommission verwahrt die Rechte der Kan-
desvcrttctnng und will nicht als Ansdrnck der öffentli<
chcn Mcinnng, sondern als Fachkommission zur Unter-
stntznng der Regicrnng gelten.

P a r i s , 18. März. (N. Fr. Pr.) Die „Patrie"
meldet: H i d a l g o überbringt hiehcr die durch Kaiser
Maximilian gebilligten F i n anzp r o j c k t e LanglaiS'.
Bezüglich der N ä u m n n g M c j . i t o's ist noch nichtS
vereinbart. Die Nachricht von der V e r l ä n g e r u n g
des A u s l i e f e r u n g « . V e r t r a g es mit England
ist n n g c n a u . Die A d r c ß d c b a t t e wird wahr-
scheinlich am D o n n e r s t a g geschlossen. P c r s i g n y
wird nächstens wieder eine seiner doktrinären R e d e n
halten.

V o n d o n , 18. März. (N. Jr. Pr.) Observer,
ein Ncgicrungsorgan, erklärt, daß nach der Haltnng
der Tories die V e r w e r f u n g der R e f o r m d i l l zn
befürchten sei, aber man könne hoffen, dic B i l l werde
übcr'ö Jahr angenommen werden.

T r i e f t , 17. März. Ans C a i r o cingctroffcne
Telegramme dcmentiren die Gerüchte von dem Ansbrnchc
der Cholera in Egyptcn. — Lienenschiffökapitün Richard
B a r r y , ehemals Kommandant der „Novara" in
Mexiko, ist gestorben.

H a m b u r g , 15. März. Das Postdampfschiff
„Allemannia," Kapitän Trautmann, ist nach einer Reise
uon zehn Tagen am 14. d. in Cowes angekommen und
hat alsbald die Reise nach Hambnrg fortgesetzt. —
Dasselbe überbringt: 199 Passagiere, 80 Bricfsäckc,
1100 Tons Ladung und 03.200 Dollars Komptantcn.

Keschäfts-Zeitung.
La ibach, 17. Mcirz, Auf dcm heutigen Markte sind er̂

schienen: 10 Wagen mit Hcn nnd Stroh (Hm 119 Ztr., Stroh
5U Ztr. 40 Pfd.), N Wagen nnd 9 Schiffe (51 Klafter) mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Mlt.. Mg,.. Mlt..!My,^
st. <lr. st. lr. fi."tr. fi^ilr^

Wcizcn pr. Mchcn 3 97 ^ Butter pr. Psnnd - >45 —!—
Kon, „ — — 2 74 Eier pr, Stiict ^ i i _ _ —
Gerste „ — — 2 32 Milch pr. Maß ^ 10 !—
Hafer „ — 180 Rindflelsch pr. Pfd. ^ l f t — ^ —
Hlllbfrncht „ — - 2U2 Kalbfleisch „ ^ 1 6 — —
Heiden « - i — 2 35 Schweinefleisch „ .. 16 _ !—
Hirse „ —— 230 Schöpsenfleisch „ —> ^
Kutnrntz „ —^— 2 42 Hclhndcl pr. SlUck — 55 — j —
Erdäpfel „ 130 - — Tauben „ __15__!»-
Liüscu „ 5 —^ Heu pr. Zentner 1 50
Erbsen „ 4 5 0 — ! ! Stroh „ 140 .
Fisolen „ s> —! Holz, hart.,pr.Klft. — l — T M
Niiidoschnialj Pfd. —52 ! — weiche«, „ 5 W
Schweineschmalz „ —^40 .', Wein, rother, pr.
Speck, frisch, „ — 2 5 ' Qimcr - - ^ ^

— geräuchert „ —38 — weißer „ 14! —

Theater.
H? ntc D i e n s t a g den 20. M ä r z .

Znm Vortheile des Regisseurs und Schauspielers N. H a r t i g .
Zum ersten Male:

^ D i e N ibe lungen .
Deutsches Trauerspiel von Friedrich Hcbbel.

Meteorologische NcoÜuchlullgen iu Luiliach.

^ ! ä S U! Z « » Z".g

« u. Mg. 323,52 ^ - 5.9 SW. mäsziq trübe ^
17. 2 „ N. 322.?3 > »., SW. mäsziq trübe ^ . ,

10 „ Ab. 321.9« I - i ^ 5 ^ i S W . mälzig ^ Regen , ^ " l ! ^
6 U. Mg. 321.̂ 2 ^-»-58 ?W, schwach trübe ^ ^ 5 ^

18. 2 „ N. 321.28 ! - - 7.o ! SW. schw. Rcgcn Reg. u.
10 „ Nb., 321.54 ! ̂ 6 . o ^ SW. schw. trübe ^ Hagel
« U. Mg. 321.2a ^ ' - l - 47, SW.schwach thcilw, bcw^

19. 2 „ N. ^ 32! .« , - l - 8.8 ^SW.schwach^ Regen 15.54
, 0 „ Ab. ! 319.22 ! - - 5.u NW,schwach Regen

Den 1«. tnldcr^ag, Regen mit Unterbrechnnge», Schloß-
berg zn wiederholten Malen im Nebel. Drn 19. Nachts starter
Regen, Nachmittag viertel 7 Uhr schwere Gewitterwolke». Einige
grelle Blitze und starte Donucrschlage in Nord. I n den n»tc-
ren Luftschichten erhub sich plötzlich rin Nordwind, der einen
starten Platzregen nnd einen Hagelschlag, der dnrch 5 Minuten
anhiell, brachte. Der Boden vom dichten Hagel schneeweiß De»
19. Morgenröthe. Nachmittag anhaltender Regen, der gegen Abend
sehr dicht fiel. StarleS Fallen des Barometers. ^.
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